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Erſcheint Dienſtag, Tonnerſtag und

Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle Poſt-Anſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreisliſte Ar. 532.

Anzriger für Annaburg, Prettin, Jeſſen,

zugleich Publ

Gratis Hellage:

ikations Organ für
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Neue Gartenlaube.

ger Zeitung.
Die Einrückungsgebühr beträgt für die

kleinfpaltigeKorpuszeile oder deren Raum

10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. Adreſſe Zuchdruckerei Annaburg

m

Schweinit und die umliegenden Ortſchaften.

Königliche und Gemeinde-Behörden.

Auguſt 1903.

für die Monate AuguſtSeptbr.
auf die „Annaburger Zeitung“ werden
noch fortwährend von allen Poſtanſtalten
und Landbriefträgern, unſerm Zeitungsboten
und von uns ſelbſt angenommen.

Die Expedition.

Lokales und Provinzielles.
Annabnurg. Am Sonntag feierte der

MännerTurnVerein „Jahn“ ſein diesjähriges
Sommerturnfeſt durch Umzug, Konzert und
turneriſche Aufführungen, welches jedoch ſehr
durch die Ungunſt des Wetters beeinträchtigt
wurde. Die turneriſchen Uebungen legten
Zeugnis von der trefflichen Leitung des Tur
nens im Verein ab. Der zum Schluß auf-
geführte chineſiſche Koſtüm-Reigen erregte all
gemeine Heiterkeit und auch die eingelegten
Geſänge fanden lebhaften Beifall. Ein flotter
Ball bildete den Schluß des Tages

Perſonalnachricht. Blacha, Hausinſp.
auf Probe bei
ungsinſtitut zu Annaburg, endgiltig angeſtellt

Märlkte. Am 7. Auguſt: Ferkelm. in
Blönsdorf; 7. Auguſt: Ferkelm. in Schlieben
am 8. Auguſt: Viehm. in Elſter.

Die „Dommitzſcher Zeitung“ ſchreibt:
Gelegentlich einer Auseinanderſetzung mit dem
liberalen Wahlkomite in Torgau wird uns
die Mitteilung, daß wegen beſtimmt zu er
wartender Ungiltigkeitserklärung der Wahl
hieſigen Kreiſes in dieſem Winter eine aber
malige Wahl ſtattfinden wird.

Die königlichen Hilfsförſter haben
nach einer Anordnung des Königs fortan die
für die königlichen Förſter vorgeſchriebenen
Achſelſtücke zu tragen, während die königlichen
Förſter in den Achſelſtücken noch eine Eichel
in Naturfarbe erhalten. Dagegen behalten
die königlichen Förſter, welche den Titel Hege
meiſter führen, den goldenen Stern in den
Achſelſtücken bei.

Folgende Regeln für Pilzfreunde
ſeien mitgeteilt: Man wähle nur ſolche Arten
von Pilzen, die man als unſchädlich ganz
genau kennt. Zum „Kennen“ gehört auch
die Bekanntſchaft mit denjenigen Giftpilzen,
mit denen eine Verwechslung möglich iſt.
Daß alle Blätterpilze giftig ſeien, daß das
Gift in den Pilzen beim Kochen durch An
laufen eines ſilbernen Löffels oder durch
Schwarzwerden einer Zwiebel ſich verrate,
ſind Ammenmärchen. Man ſammle nur un
tadelige Exemplare, laſſe dagegen alte ange
ſchimmelte oder zerfreſſene Exemplare ruhig
ſtehen. Man ſammle nicht bei naſſem Wetter
und bereite die Pilze bald zu. Man trete
der leidigen Unſitte, die Pilze im Walde
durch Umſchlagen oder Zertreten zu verwüſten,
überall entgegen!

Wegen Neubaues der Fließbrücke bei
Schweinitz (im Zuge der Torgau-Jüter-
bog'er Straße) iſt dieſelbe vom 17. bis 22.
Auguſt für den Verkehr geſperrt.

Seyda, 1. Aug. Lant Beſchluß der am
Mittwoch abgehaltenen SchulvorſtandsSitzung
findet das diesjährige Kinderfeſt hier am
Montag, den 17. Auguſt im Schützenhaus
garten ſtatt, Während früher dieſes Feſt
im wahren Sinne des Wortes für unſere
Stadt in Volksfeſt zwei Tage in Anſprnch
nahm, ſoll es fortab an einem Tage erledigt
werden. Für die hieſigen Geſchäftsleute iſt
dieſer Ausfall ein recht fühlbarer, denn der

tags brachte der hieſigen Geſchäftswelt ſoBeſtellungen h manchen Vorteil.
Herzberg, 3. Aug. Ein bedauerlicher

Unglücksfall ereignete ſich geſtern Nachmittag
beim Hahnausſchießen (mittels dem Jnfanterie

gewehr Modell 71), welches beim Gaſtwirt
Throne in Jeßnigk ſtattfand. Nach einer
während des Regens eingetretenen Pauſe, als
der erſte Schuß wieder abgegeben war, kam
plötzlich ein Knabe hinter der Scheibe hervor
und lief das Kartoffelfeld entlang, ca. 100
Meter weit, worauf er zuſammenbrach. Die
Kugel hatte die Bruſt in der Schultergegend
durchbohrt. Der Knabe hatte unbemerkt hinter
der Scheibe Kugeln geſucht, woſelbſt ſich auch
der Anzeiger befand. Es konnte daher auch
letzterer getroffen werden. Der Verletzte iſt
10 Jahre alt und heißt Richter. Trotz der
Schwere der Verletzung hofft ihn der Arzt
am Leben zu erhalten.

Wittenberg, 1. Auguſt. (Plötzlicher Tod.)
Beim Feſteſſen der Schützen auf der Vogel
wieſe wurde am Donnerstag der Bäckermeiſter
und Stadtrat Rabenalt von einem Gehirn-
ſchlag getroffen, an deſſen Folgen er, ohne

verſtorben iſt. Der plötzliche Tod des all
gemein beliebten, erſt 59 Jahre alten Herrn
wird allſeitig aufrichtig beklagt.

Wittenberg, 29. Juli. (Selbſtmord
eines Soldaten Der Jnfanteriſt Glaw von
der 12. Komp. hieſigen Jnf.-Regts. erſchoß
ſich geſtern nachmittag mit ſeinem Dienſtgewehr
auf Stube 121 der Kavalierkaſerne, während
die Kompagnie auf dem Korridor zum Dienſt
antrat. Er hatte ſich den Schuh des rechten
Fußes ausgezogen und mit der großen Zehe
das Gewehr abgedrückt; das Geſchoß durch
drang Mund, Gehirn und Schädeldecke und
ſchlug in die Zimmerdecke ein. Glaw ſoll
ſich, nach der „Allg. Ztg.“, an einem 15jäh-
rigen, aus Kleinwittenberg ſtammenden und
hier bei einer Hauptmannsfamilie in Dienſt
befindlichen Mädchen vergangen und aus Furcht
vor Strafe den Selbſtmord ausgeführt haben.

Glſterwerda. Ein Prozeß, der ziemlich
ein Jahr gedauert hat, kam kürzlich bei dem
hieſigen königl. Amtsgericht zur Erledigung
Ueber 100 Zeugen waren geladen. Ein Gaſt
hofsbeſitzer hatte eine Militärkapelle aus
Sachſen zu Konzert und Ball engagiert und
eine Garantie von 180 Mark geleiſtet. Die
Kapelle übernahm Eintrittsgeld für Konzert
und Ballmuſik ſelbſt. Nach Beendigung des
Feſtes wollte der Chorführer einen Zuſchuß
von 38 Mark haben. Der Wirt zahlte nichts.
Es ſtellte ſich heraus, daß die an der Kaſſe
ſitzenden Muſiker ſehr viele Leute hatten durch
gehen laſſen, die weder Konzert- noch Tanz
geld bezahlt haben. Die Kapelle wurde mit
ihrer Klage abgewieſen und hat nun noch
die erheblichen Prozeßkoſten zu tragen.

Lübben, 30. Juli. Die großen Schäden,
welche durch Hagelſchlag, der von Lübbenau
bis in die Mitte unſeres Kreiſes ſich erſtreckte,
entſtanden ſind, wurden jetzt zweks Entſchä-
digung abgeſchätzt. Hat das Unwetter hier
auch nicht ſo gehauſt wie in Lübbenau, ſo
iſt der Schaden doch ein enormer. Jn der
Feldmark Neuzauche ſind z. B. 3200 Morgen
verwüſtet. Die Abſchätzung bewegte ſich zwiſchen

50—80 Proz. Leider zeigte ſich hier eine
große Sorglofigkeit der Landleute; die meiſten
derſelben waren gegen Hagelſchaden nicht ver
ſichert, ſie müſſen ihn jetzt allein tragen.

Bad Schmiedeberg, 3. Aug. (Folgen
ſchwerer Sturz. Kurliſte.) Der 11 jährige
Schulknabe Schladitz erkletterte den ca. 30

Zuzug von außerhalb, namentlich des Sonn Meter hohen Feuerwehrübungsturm, ſtürzte

die Beſtnnung wiedererlangt zu haben, heute

von oben herunter und erlitt einen doppelten
Beinbruch. Die letzte Kurliſte weiſt 1475
Kurgäſte auf, gegen 200 mehr als im Vorjahre.

Stendal, 3. Aug. Bei einem Tanzver
gnügen im nahen Jerchel kam es geſtern zu
Reibereien, ſodaß der Wirt zeitig Feierabend
bieten mußte. Kurz darauf wurde der land
wirtſchaftliche Arbeiter Schramm mit einer
Stichwunde unter dem rechten Ohr auf der
Straße liegend aufgefunden. Er verſtarb
noch vor Ankunft des Arztes. Der Täter iſt
noch nicht ermittelt.

Berlin, 3. Anguſt. Der Bayeriſche Krieger
bund hat für die geſchädigten ſchleſiſchen Ka
meraden 1500 Mark, der Württembergiſche
Kriegerbund 200 Mark und der Hamburger
Kriegerbund 1000 Mk. bewilligt. Ferner hat
ein warmer Freund des Kriegervereinsweſens
dem Vorſtand des Preußiſchen Landes Krieger
verbandes 1000 Mark für die Schleſier ge
ſpendet. Jm Ganzen ſind aus Mitteln der
Zentralfonds der Kriegerverbände bereits nahe
an 14000 Mark nach Schleſien geſandt
worden. Für ihre durch das Hochwaſſer in
den Provinzen Weſtpreußen, Poſen und

die Vorſtände des Dentſchen Kriegerbundes
und des preußiſchen Landes-Kriegerverbandes
noch in dieſer Woche größere Summen ab
gehen laſſen. Hierunter wird ſich eine weitere
Spende des oben erwähnten Patrioten im
Betrage von 2000 Mk. befinden.

Gin Liebesdrama. An der Herkules
brücke in Berlin wurden am Mittwoch die
Leichen der am 20. d. M. Abends am Lützow
ufer ertrunkenen Elſe W. und des Jngenieurs
S. gelandet. Es ſcheint, daß die W., nach
dem S. das zwiſchen beiden beſtehende Verlöbnis

gelöſt hatte, den Tod im Waſſer geſucht hat
und daß der Mann dem Mädchen nachge
ſprungen und dabei unter das Waſſer ge
zogen worden iſt.

Lieskan. Vergangene Woche ereignete
ſich hier ein bedauerlicher Unglücksfall. Der
7jährige Sohn des Wirtſchaftsbeſitzers Schulze
ſaß auf der Dreſchmaſchine und kam mit
einem Fuße in die Kammräder derſelben.
Dem unglücklichen Kinde, deſſen Ueberführ
ung nach Finſterwalde in das Krankenhaus
ſich infolge der ſchweren Verletzung nötig
machte, wurde der Fuß faſt gänzlich zermalmt.

Lebus. Der hieſige Fiſcher E. Rudolph
hat drei junge Fiſchottern im Alter von viel
leicht 4 bis 5 Wochen, welche auf dem Werder
der Oder in einem Rüſterſtrauch ſaßen, ge
fangen. Dieſelben erhalten die Flaſche mit
Gummipfropfen und auch kleine Stückchen
Fiſch als Nahrung. R. hat ſich behufs Ver
kaufs nach Berlin gewandt, würde ſie aber
auch ſofort an andere Liebhaber verkaufen.

Heiligenſtadt, 31. Jnli. Ein ver-
heerendes Unwetter iſt Donnerſtag abend
zwiſchen 6 und 7 Uhr über Heiligenſtadt
niedergegangen. Ein längere Zeit andauerndes
Hagelwetter hat in der Flur jetzt unmittelbar
vor der Ernte einen unberechenbaren Schaden
verurſacht. Straßen, Dächer und Felder waren
mit Eiskörnern von beträchtlicher Stärke be
deckt. Die Höhen zeigten ein winterliches
Kleid. Jn dem benachbarten Günterode iſt
die geſamte Feldflur verhagelt; der Schaden
beläuft ſich dort allein auf viele Tauſende.
Trotz der warnenden Beiſpiele vom vorigen
Jahre haben die kleinen und mittleren Leute

nicht verſichert. 7Teutſchenthal, 29. Juli. (Heitere Ver
wechfelung.) Sitzen da vor einigen Tagen
etwa 30 Wähler der benachbarten Gemeinden

echaoi d

E. und L. in der Kirche zu E., um einen

VII. Jahrg.
neiten Seelforger zu wählen. Der Vorſitzende
hat bereits mehrere Stimmzettel verleſen
Da ergreift er einen neuen und lieſt, zwar
etwas zögernd: „Dreſchflegelkappen, Knüppel,
Zwecken 2c.“ Jn dem Augenblicke ſpringt
der Wähler Sch. auf und ſucht ihm den ver
maledeiten Zettel zu entreißen, indem er kläg
lich ruft: „Mein Zettel! Mein Zettel! Jch
habe mich verſehen! Hier iſt der richtige!“
Um ſeinen Pflichten als Kirchengemeindever
treter ſowohl als auch als Geſchäftsmann
nachzukommen, war Sch. nach E. zur Wahl
gegangen, um von dort aus gleich nach Halle
zu fahren und Einkäufe zu beſorgen. Wohl
weislich hatte er ſich alles auf einen Zettel
geſchrieben, dieſen aber unglücklicherweiſe in
dieſelbe Weſtentaſche geſteckt, wo ſchon der
Wahlzettel ein beſcheidenes Plätzchen gefunden
hatte. Dadurch war die Verwechslung ent
ſtanden. Unter Zuſtimmung der Verſamm
lung witrde dem Sch. zu ſeiner Beruhigung
ausnahmsweiſe noch geſtattet, den richtigen
Zettel der Wahlurne noch nachträglich ein
zuverleiben.

Rndolſtadt, 31. Juli. Die „Rud. Ztg.“

achtung! Vom verfloſſenen Sängerfeſte fehlen
mir ca. 100 150 Stück Pilſener Gläſer
mit am Boden eingepreßter Nr. 60,151. Jch
bitte hiermit jedermann, der im Beſitze ſolcher
ſein ſollte, um baldgefl. Rückgabe. G. Roſt,
Pörzbierhalle.“

Hildburghauſen, 31. Juli. (Fort mit
dem Revolver von der Wand!) Jn Breiten
berg bei Deggendorf wollte eine Frau das
Bett ihres Mannes von der Wand abrücken;
dabei ſtieß ſie an einen an der Wand hän-
genden Revolver, die Waffe entlud ſich und
die Frau erhielt einen Schuß ins Herz, was
ihren ſofortigen Tod herbeiführte.

Annaberg, 30. Juli. Zu dem furcht
baren Eiſenbahnunglück teilt die General
direktion der Sächſ. Staatseiſenbahnen mit,
daß der Stationsverwalter Reinhard durch
einen groben Verſtoß gegen die Sicherheits
vorſchriſten das Unglück verſchuldet hat. Der
dienſthabende Beamte R. gab, wie mit Sicher
heit anzunehmen iſt, die Fahrſtraße für den
ausſahrenden Zug vorzeitig frei, entgegen der
fundamentalen Vorſchrift, wonach eine ſolche
Freigabe bei Zugskreuzungen ſolange unzuläſſig
iſt, als der einlaufende Zug nicht die durch
fahrende Weiche ſicher verlaſſen hat oder im
Stationsbereiche zum Stillſtand gekommen iſt.

„Einſt und fetzt!“ Unter dieſer Ueber
ſchrift ſchreiben die „Jnnsbr. N.“: Es ſind
etwas über 100 Jahre her, daß Papſt Pius
VII. zu Valence geſtorben iſt. Wie lange
damals die Nachricht vom Tode des Papſtes
bis nach Jnnsbruck brauchte, klingt uns heute
geradezu unglaublich. Nach Zollers Geſchichte
der Stadt Jnnsbruck wurde der Tod des
Papſtes, der am 29. Auguſt 1799 erfolgt
war, erſt am 25. Januar 1800 in Innsbruck
bekannt, weshalb an dieſem Tage und am
26.zund 27. Januar geläutet wurde. So vor
100 Jahren. Und jetzt! Um 4 Uhr Nach
mittags war der Papſt verſchieden und drei
Stunden ſpäter kündeten in allen Städten
Europas Extrablätter den Tod an.

Zur Papſtwahl.
Rom, 4. Auguſt. Jn der heutigen Ab

ſtimmung des Konklave wurde der Patriarch
von Venedig Joſef Saxto mit Majorität
zum Papſte gewählt. Sarto nahm den Na
men Pius an und beſteigt als Pius T. den
päpſtlichen Stuhl.
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Rettungsweſen auf dem Lande

Kentſhlasd.
Jm diesjährigen Kaiſermanöver ſollen

die Automobile eine ausgedehnte Verwendung
finden. Die Eiſenbahnbrigade wird ſich mit

ihren 22 Selbſtfahrern an dem Manöver
beteiligen.

Obwohl der Streit um die Beſetzung des
Vizepräſidiums im Reichstage nur ein Streit
um Worte iſt, ſo wird er doch von der Sozi
aldemokratie mit wahremFeuereifer fortgeſetzt.
Bernſtein ſucht Bebel zu belehren und Bebel
lieſt Bernſtein die Leviten, hüben wie drüben
ſind ſchon gewaltige Hiebe ausgeteilt worden,
jeder aber beharrt bei ſeiner Meinung. Na
türlich wird darüber vergeſſen, daß die Wahl
des Präſidenten Sache des Reichstags iſt und
daß deſſen Mehrheit die ſtreitige Frage nach
ihrem Ermeſſen entſcheiden wird.

Das Schiff der deutſchen Südpolarexpe
dition „Gauß“ iſt von Simonstown in Süd
Afrika, wo es vor einigen Wochen eintraf
und inſtand geſetzt wurde, jetzt nach Kiel ab

geſegelt. gVon der Nordlandfahrt des Kaiſers wird
gemeldet, daß die Yacht „Hohenzollern“, der
Kreuzer Nymphe und das Torpedoboot „Sleip
ner“ am Montag von Drontheim nach Me
rok in See gegangen ſind. Sonnabend hörte

der Kaiſer Vorträge.
Der Reichsanzeiger veröffentlicht eine Ver

fügung betreffend Rechtsgeſchäfte und Rechts
ſtreitigkeiten Nichteingeborener mit Eingebo
renen in Südweſtafrika.

Der deutſchſchwediſche Fernſprechverkehr
wurde eröffnet.

Königin Karola, die Witwe König Alberts
von Sachſen, vollendet am Mittwoch ihr 70.
Lebensjahr

Zum goldenen Regierungsjubiläum des
Herzogs Ernſt von Sachſen Altenburg ſchreibt
der Reichsanzeiger: Mit den Bewohnern der
unter ſeinem weiſen Zepter blühenden alten
burgiſchen Lande nimmt das Geſamtvater
land herzlichen Anteil an dieſen Gedenktag,
der dem Lebenswerk eines ehrwürdigen deut
ſchen Bundesfürſten gewidmet tſt. Gern erin
nern wir uns heute der Verdienſte, welche
Seine Hoheit ſich in den großen Jahren der
Reichsgründung durch ſeine Haltung als

Landesfürſt wie im Felde um die nationale
Sache erworben hat. Wir begrüßen den
hohen Jubilar mit ehrerbietigen Glückwün
ſchen und mit der a daß er noch
viele Jahre der Liebe ſeines Volkes und der

trioten erhaltenin de ten erhalt

bleiben möge
Der Märkiſch--Poſener Schützenbund ſoll

umgeſtaltet werden. Es wird beantragt,
ein Statut aufzunehmen, in dem als Zweck
des Bundes die Förderung des Deutſchtums
in Poſen angegeben wird.

Jn Dresden fand der 6. deutſche Sama
ritertag ſtatt; Gymnaſialdirektor Prof. Dr.
Thümen (Poſen) befürwortete die Einrich
tung von Samariterkürſen in den oberſten
Klaſſen der höheren Schulen als weſent
liches Erziehungsmittel. Andere Vorträge
behandelten den Rettungsdienſt bei Unglücks
fällen im Gebirge, das Samariter- und

und die
Rettungsvorkehrungen bei Schiffsunfällen auf

Vinnenwäſſern.

en Jren zum Ausdruck zu bringen.

Geſterreich-Angarn.

zur Aufklärung der Beſtechungsangelegenheit
iſt nunmehr auch der Miniſterpräſtdent Khuen
vernommen worden. Es war vorauszuſehen,
daß er die ehrenwörtliche Erklärung abgeben
konnte, von der ganzen peinlichen Angelegen
heit auch nicht das Geringſte vorher gewußt
oder ſie gar gebilligt zu haben. Die Worte
des Miniſterpräſtdenten gewannen dadurch
noch beſonderen Eindruck, daß einige der von
gegneriſcher Seite gegen den Miniſter erho
benen Beſchuldigungen als hinfällig erwieſen
werden konnten. So lange der Unterſuchungs
ausſchuß arbeitet, ruhen die Plenarſttzungen;
werden dieſe erſt wieder aufgenommen, dann
beginnt der Lärm auch wieder und zwar
nicht nur in neuer, ſondern auch in verſtärk
ter Auflage. Der Abg. Dienes, der den
ganzen Skandal verurſachte, iſt flüchtig und
iſt mit ſeiner Geliebten in Berlin geſehen
worden. Er wird auch ſteckbrieflich verfolgt.

Frankreich.
Thereſe Humbert vergißt nichts im Hin

blick auf ihren Prozeß vor den Pariſer Ge
ſchworenen. Sie hat einem Bericht der „N.
A. zufolge, nachdem ſie die Wahl ihres
Hutes mit weißen Straußfedern getroffen,
bei dem Gerichtspräſtdenten das Geſuch ein
gereicht, ſich für ihr Erſcheinen vor dem
Schwurgericht ein neues Korſett herſtellen
zu laſſen, damit ſie denn doch nicht gar zu
gealtert vor den Richtern daſtehe. Der
Präſident erſüchte den Gerichtsarzt um ein
Gutachten, ob Thereſe ohne Beſchwerden
ein neues Korfett tragen könnte. Es iſt
zum Lachen.

ußlanrd.t

Die Arbeiterbewegung in Rußland wird
immer bedenklicher. Jn Odeſſa iſt nach einer
Meldung der „Dresd. Ztg.“ der große Be
lagerungszuſtand verhängt worden. Mehr
als 50 000 Arbeiter ſeten bereits ausſtän
dig, alle Geſchäfte, Banken und Zeitungen
geſchloſſen. Die Bäcker und ſelbſt die
Eiſenbahnſchaffner hätten ſich der Bewegung
angeſchloſſen

England
Das engliſche Königspaar hat in Jrland

einen freundlicheren Empfang gefunden, als es

erwartet hatte und erwarten konnte. Es iſt
dadurch aufs angenehmſte überraſcht geweſen,
und König Eduard hat nicht verfehlt, ſeinen
und der Königin Dank für die herzliche Auf
à in einer beſonderrn en e u

t Die tiefeUrſache für die relativ freundliche Aufnahme
des engliſchen Königspaares auf der grünen
Jnſel liegt bekanntlich in der irenfreundlichen
Geſetzgebung der jüngſten parlamentariſchen
Seſſion. Die Jren haben dadurch einige For
derungen durchgeſetzt, betrachten deren Er
füllung jedoch nur als eine Abſchlagszahlung.

Spantenr.
Amtliche Berichte aus Madrid beſagen,

daß die Befürchtung, der Ausbruch der Ar
beitseinſtellungen würde Unruhen im Gefolge
haben, nicht zugetroffen ſei. Jn ganz Spanien
herrſche Ruhe. Man darf dieſe Nachricht
allerdings nicht überſchätzen, muß ſich viel

Von dem parlamentariſchen Unterſuchungs
ausſchuß des ungariſchen Abgeordnetenhauſes

mehr gegenwärtig halten, was ſpaniſche Re
gierungsdepeſchen unter Ruhe im Lande ver
ſtehen. Daß die Lage tatſächlich weniger

günſtig iſt, als ſte offtziell dargeſtellt wird n
tritt.ergiebt ſich ſchon aus dem Umſtande, da

in allen größeren Städten die Truppen kon
ſtgniert ſind. Die Zivilbehörden Barcelonas
ſetzten die ſtrengſten Strafen für jeden feſt,
der einen anderen zum Aufſtand aufhetzt.

Die Lage an dem Halkan.
Die von Bulgarien ununterbrochen auf

gehetzten Mazedonier fürchten ſich zwar nach
gerade vor direkten Zuſammenſtößen mit türki
ſchen Truppen, widmen ſich dafür aber um
ſo eifriger der Ausübung anarchiſtiſcher Fre
veltaten, indem ſie mit Bomben und Dyna
mit Schaden im Lande zu verbreiten ſuchen.
Es wurden, von ihnen in der Feſtung Taphne
zu Saloniki zwei Bomben zum Sprengen
gebracht, die nicht nur Materialſchaden an
richteten, ſondern auch mehrere türkiſche
Soldaten verwundeten. An anderen Orten
wurden Brücken von den Aufſtändiſchen durch
Dynamit zerſtört. Man kann es der Pforte
nicht verdenken, wenn ſie angeſichts dieſer
AnarchiſtenWirtſchaft zu drakoniſchen Zucht
mitteln greift. Wegen ihrer Geduld und
Selbſtbeherrſchung verdient die türkiſche Re
gierung volle Anerkennung. Es iſt aber be
greiflich, wenn ſich nachgerade auch in Kon
ſtantinopel das Verlangen regt, den ewigen
Wühlereien durch einen kräftigen Schlag ein
für allemal ein Ende zu bereiten. Wenn
der Pforte die Hände nicht durch die Haltung der

Großmächte gebunden wären, die eine Ver
nichtung der Chriſten auf dem Balkan
ſchöne Chriſten allerdings verhüten zu
müſſen glauben, dann wäre der mazedoniſche
Aufſtand längſt aus der Welt geſchafft. Wie
die Dinge heute liegen, ſind ſte in jedem
Betracht unhaltbar.

Amerika.
Dr. Wiley, der Chef des Bureaus der

chemiſchen Abteilung des Ackerbaudeparte
ments in Waſhington, reiſte nach Europa
ab, um perſönlich die amerikaniſchen Konſuln
über die Notwendigkeit der Erzwingung des
Geſetzes zu inſtruteren, welches die Ein
führung verfälſchter und faſch ſtgnierter
Nahrungsmittel und Drogen nach Amerika
verbietet. Dr. Wiley wird London, Paris
und Berlin beſuchen, um die verſchiedenen
Methoden der Nahrungsmittelanalyſe zu ſtu
tieren und das im Waſhingtoner Staats

laboratorium übliche Unterſuchungsſyſtem ſo
zu vervollkommnen.

China.
Bekanntlich hat die chineſiſche Regierung

guf Verlangen der Mächte durch ein auch
in den Peringer Schlußprotokollen aufge
nommenes katſerlich chineſtſches Edikt vom
25. Auguſt 1901 die Einfuhr von Waffen
und Kriegsmaterial nach China zunächſt auf
die Dauer von zwei Jahren verboten. Es
beſtätigt ſich jetzt, daß über die Frage der
eventuellen Verlängerung dieſes Verbots un
ter den Vertretern der Mächte in Peking
keine Uebereinſtimmung zu erlangen geweſen
iſt. Vielmehr ſollen ſich mehrere der Ver
treter gegen eine Verlängerung ausgeſprochen
haben. Da die chineſtſche Regierung die
Aufhebung des Verbotes anſtrebt und ſie zur
Verlängerung des Verbots gemäß Artikel 5
des Schlußprotokolls nur auf Verlangen der
Signaturmächte verpflichtet iſt, ſo iſt als

Militärneuerung ſtillſchweigend außer Kraft
Es iſt anzunehmen, daß alsdann auch

die Mächte die von ihnen erlaſſenen Verbote
der Ausfuhr von Waffen und Kriegsmaterial
nach Ching alsbald aufheben werden.

Es unterliegt keinem Zweifel, daß ange
ſichts der noch immer überaus unſicheren
Lage in Ching, die deutſche Reichsregierung
das Waffeneinfuhrverbot noch verlängert
haben würde. Nachdem dieſe Maßnahme
weiſer Vorſicht durch den Widerſtand anderer
Mächte zur Unmöglichkeit geworden iſt, wird
Deutſchland natürlich nicht zögern, das ſei
nerſeits erlaſſene Waffenausfuhrverbot nach
China rechtzeitig aufzuheben. Handelte es
anders, ſo beeinträchtigte es die deutſche
Waffeninduſtrie in ihrem Wettkampfe mit
derjenigen anderer Staaten. Bisher waren
aber gerade die deutſchen Fabrikate von den
Hhineſen bevorzugt worden.

Päpſtliche Angrlegenhetten.
Auch der jüngſte Wahlgang im Konklave

iſt ergebnislos verlaufen, obwohl ſchon der
Ausgang des Vierten am Sonntagnachmittag
allgemeine Enttäuſchung hervorgerufen hatte.
Die Wahl am Sonntagnachmittag war ſo be
ſtimmt erwartet worden, daß die Regierung
und die Militärbehörde bereits verſtändigt
waren und Maßregeln zur Regelung des
Menſchenandranges auf dem Petersplaßze ge
troffen hatten. Mehrere Bataillone ſtanden
auf dem Platze, Schutzleute und Karabinieri
vor und in der Peterskirche, deren großes
Mittelfenſter über dem Jnnenportal geöffnet
war. Es wird daraus der Schluß gezogen,
daß der neue Papſt, er ſei, wie er wolle,
den erſten Segen im Jnnern der Kirche er
teilen und ſich damit als Gefangener
des Vatikans“ bekennen werde. Von Pius IX.
und Leo III. liegen Beſtimmungen nach
dieſer Richtung hin vor und es iſt immer
hin in hohem Maße wahrſcheinlich, daß der
neugewählte Papſt, ſelbſt wenn er entſchloſſen
ſein ſollte, freundliche Beziehungen mit der
römiſchen Regierung herzuſtellen, ſich nicht
gleich zu Beginn ſeiner Regierung auf eine
ſo weittragende Reform ſchlagen werde.

Hochwaſſer in 9Achleſten.
Kultusminiſter Dr. Studt wurde Montag

nachmittag in Breslau erwartet, um zunächſt
die Hochwaſſerſchäden im dortigen Regierungs
bezirk zu beſichtigen. Am Dienstagabend
ſollte die Weiterreiſe nach Oberſchleſten er
folgen. Es handelt ſich um die Prüfung der

zur Abwehr von Seuchen getroffenen Maß
nahmen. Für die durch das Hochwaſſer
geſchädigten ſchleſiſchen Kameraden hat der
Bayriſche Kriegerbund 1500 Mk. bewilligt,
der Würtembergiſche Kriegerbund 200, der
Hamburger Kriegerverband 1000 Mark.
Dem Vorſtande des Preußiſchen Landes
kriegerverbandes hat ein warmer Freund des
Kriegervereinsweſens 1000 Mk. für die
Schleſter zur Verfügung geſtellt. Jm ganzen
ſtnd aus Mitteln des Zentralfonds der
Hriegerverbände bereits nahe an 14 Tauſend
Mk. nach Schleſten geſandt worden. Für
ihre durch das Hochwaſſer in Weſtpreußen,
Poſen und Brandenburg geſchädigten Kame
raden werden die Vorſtände des deutſchen
Kriegerbundes und des preußiſchen Landes

wahrſcheinlich anzuſehen, daß das Verbot
n ich Ablauf der zweifährigen Friſt infolge

kriegerverbandes in dieſer Woche größere
Summen abgehen laſſen.
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„Jch werde mich ihm anſchließen.“ Mit dieſen Wortenſt ärkten Maße, wie am heutigen Morgen, empfand er di

mand erſchien.

ſchlagen und Graf Leopold trat ein.

Pas VOerhängnſs.
Roman in zwei Abtheilungen von J. von BrunBarnow.

Sie ſah nach der Pendule, der goldene Zeiger ſtand bereits
einige Minuten über acht Uhr. Die Zeit wurde ihr entſetz
lich lang, die Luſt im Zimmer drückend.

Sie klingelte, daß man ein Fenſter öffnen möchte. Nie
Ungeduldig ſtieß ſie den Krückſtock auf den

Boden. War denn alles ſeit dem geſtrigen Ballabend aus
der Ordnung gekommen? Den ganzen Nachmittag hatte ſich
Marguerite nicht ſehen laſſen, bei Tiſche hatte ſie mit ver

weinten Augen dageſeſſen, kein Wort mit ihrem Vetter,
Graf Leopold, geſprochen, und ihr Sohn war gar nicht er
ſchienen

Wieder riß ſie an der Klingel. Jetzt ſtürzten Diener
und Kammerfrau herbei. Sie ſahen beſtürzt, ja ganz ver
ſtört aus.

„Gnädigſte Gräfin beſehlen?“ fragte ſie athemds.
„Natürlich befehle ich. Weshalb läßt man mich warten;

weshalb iſt noch nicht der Thee ſervirt?“
Der Diener nahm das Wort.
Gnädigſte Gräfin werden verzeihen, wir ſuchten Kom

teſſe Marguerite.“
In dieſem Augenblick wurden die Portieren zurückge

Er ſah ſehr erhitzt aus,
führte die Hand ſeiner Großtante ehrſurchtsvoll an ſeine
Lippen und entſchuldigte ſich ebenfalls damit, daß er Mar
guerite geſucht und nicht gefunden habe.

„Geſucht und nicht geſunden?“ rief Gräfin Tanner.
„Sollte das eigenwillige Mädchen ohne unſer Wiſſen mit dem

Groom ausgeritten und,“ ſie wurde bleich, „ihr etwa ein
Unglück zugeſtoßen ſein

Sie gab ſofort den Veſehl, daß man ugchforſchen und
der Stallmeiſter ſie zu Pferde kuchen lollte

ſtürzte Graf Leopold davon.
Eine halbe Stunde verging. Niemand erſchien. Jhre

Unruhe und Ungeduld ſteigerte ſich. Sie griff wieder nach
dem Klingelzuge und läutete. Der Hofmeiſter erſchien

„Jſt Komteſſe Marguerite ausgeritten
„Nein, gnädigſte Frau Gräſin.“
Der Krückſtock ſtampfte ungeduldig auf.
„Weshalb erſcheint ſie da nicht herrſchte ſie den alten

Mann an.
„Die gnädigſte Komteſſe iſt gar nicht mehr im Schloſſe,“

ſtammelte der ſaſſungsloſe Mann, „man fand jenes Billet
auf ihrem Toilettentiſch.“

Mit vor Zorn bebenden Händen riß die Gräfin das
Billet an ſich, rieß es auf und überflog mit ihren unbewaff
neten Augen den Jnhalt, indeſſen der Haushofmeiſter ihr un
bemerkt einen Fauteuil zuſchob. Das war nothwendig, denn
was er geſürchtet, trat ein. Kaum hatte ſie das Billet ge
leſen, ſo ſchleuderte ſie es zur Erde und ſtürzte mit einein
unartikulirten Schrei beſinnungslos zuſammen.

Der Haushofmeiſter griff zur Klingel und läutete Sturm
Das ganze Schloßperſonal erſchien. Sie fanden die

Gräfin mit unheimlich ſtarren Blicken und verzerrlen Zügen
im Fauteuil zuſammengebrochen.

Die Beſtürzung war ſo groß, daß ſich alle Scheu vor
der Gegenwart des Kaplans, Graf Leopolds und Graf Leonces
verlor, der geführt von ſeinem Diener, ebenfalls erſchienen
war. Er fragte, was vorgefallen und jeder beeilte ſich, ihm
eine Crklärung zu geben, bis der Kaplan Ruhe gebot und die
Anordnung traf, daß ſofort zum Arzt geſchickt und Gräfin
Tanner auf ihr Lager gebracht werde.

Man beeilte ſich, dem Gebote Folge zu leiſten und bald
waren die drei Herren im Boudoir der Gräſin allcein. Noch
niemals hatte Graf Leonce ſeine Blindheit ſo bitter einpfun
den wie in dieſer Stunde. Hilflos wie er war, konnte er
nichts thun, gls anderen das Handeln überlaſſen. Jm ver

ganze Gewalt der Verzweiflung, die jenen unſchuldigen Get
fangenen packt, der von Freiheit geträumt hat und in ſeinen
Ketten erwacht. Vermochte er doch nicht einmal das Billet
Marguerites zu leſen, daß ihm der Haushofmeiſter, um Jndis
kretion zu verhüten, aufgehoben, und in die Hand gedrückt
hatte. Er reichte es dem Kaplan und forderte ihn auf, das
ſelbe vorzuleſen. Es enthielt in Marguerites nachläſſiger
Handſchrift die haſtig hingeworſene Mittheilung, daß ſie ſich
der Tyrannei ihrer Großmutter, welche ſie einem ungeliebten
Manne zu verloben wünſche entzogen und in Begleitung des
Barons Feldheims, den ſie liebe, zn ihrem Vater nach Wien
gereiſt ſei, um von ihm die Zuſtimmung zu ihrer Verbindung
zu erflehen.

Keine Bitte um Verzeihung, noch Trauer wegen dieſes
unerhörten Schrittes war den Zeilen beigefügt. Die Schrei
berin mochte wiſſen, daß ſie ſolche nimmermehr von ihrer
Großmutter erwarten durfte

Konnte Gräfin Tanner grauſamer in ihrem Stolze ver
letzt, geſtraft werden Sie, welche der Familienehre rückſichts
(os das Glück ihres Sohnes geopfert, mußte es erleben, daß
ihre Enkeltochter ſich ihrem Einfluſſe durch die Flucht init
einem Manne entzog, deswegen ſie die ſchuldloſe Ange unge
hört verdammt und ihres Dienſtes entlaſſen hatte!

Graf Leonce wurde bei Anhörung dieſer Zeilen begreif
licher Weiſe von den wiederſtreitendſten Gefühlen erſchüttert
Nahmen Marguerites Zeilen einerſeits die Laſt von ſeiner
Seele, unter welcher er zu erliegen gedroht, ſo wälzten ſie
andererſeits eine neue darauf. Niemand konnte ſo ermeſſen,
welche grenzenloſe Demütigung ſeiner Mutter durch ihre Enkel
tochter zugefügt worden, wie grauſam der Pfeil, den ſie auf
eine Unſchuldige abgeſchoſſen auf ſie ſelbſt zurückgeſchnellt war,
um ſie auf's Tötlichſte zu verwuuden. Wie beſchämend mußte
die Erinnerung an jene letzte Scene in ihr erwachen! Ob
ſie wohl eine Wandlung in ihren ſtolzen Geiſte bewirken
konnte Er hoffte es, gber er hoffte vergebens
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Aus aller Welt.
Die amerikaniſche Blutlaus iſt in

Deutſchland aufgetaucht. Jn Stolzenhagen
bei Stettin wurde eine größere Obſtanlage
von ihr befallen. Die Bäume müſſen um
gehauen werden.

Man lieſt in ſächſiſchen Zeitungen
Seit langer Zeit beſtand zwiſchen den Kauf
leuten Grund und Opitz in Bärenſtein, dem
Apotheker Fritſch in Weipert und dem Kauf
mann Haaſe in Wien innige Freundſchaft.
Als nun der Wiener nach dem Erzgebirge
kam, um mit den Freunden ein fröhliches
Wiederſehen zu feiern, wurde dieſes in tra
giſcher Weiſe durch den Tod vereitelt. G.
büßte bei dem Buchholzer Eiſenbahnunglück
ſein Leben ein, die beiden anderen ſtarben
24 reſp. 48 Stunden ſpäter. Haaſe konnte
nur ſchmerzerfüllt ſeine treuen Freunde zu
Grabe geleiten.

Fer berühmte nordamerikanſche Er
finder Ediſon iſt infolge ſeiner Verſuche mit
Röntgenſtrahlen halb erblindet. Auch ſein
Gehilfe hat ſchweren Schaden an ſeiner Ge
ſundheit erlitten; ſein rechter Arm iſt völlig
gelähmt und wird wahrſcheinlich abgenommen
werden müſſen, da die Gewebe dadurch, daß
ſie wiederholt den X Strahlen ausgeſetzt
waren, abgeſtorben ſtnd; ferner müſſen drei
Finger der linken Hand amputiert werden.

Ein einfahrender Vorortzug ſtieß
mit einem ausfahrenden Zuge zuſammen.
Maſchine und Tender entgleiſten, drei Per
ſonen wurden ſchwer verletzt.

In Woldenberg verletzte der Bäcker
meiſter N. einen Eigentümersſohn, dem er
mit einer Ladung Rehpoſten die Lunge durch
bohrte, da er ihn auf dem Anſtande per
mutlich für das erwartete Wild hielt.

Hochwaſſer infolge fortdauerenden
Regens wird jetzt auch aus dem Emslande
gemeldet. Getreide und Kartoffelfelder
ſtehen vielfach unter Waſſer.

Vom drei Perſonen, die bei Poſen eine
Kahnfahrt auf der Warthe machten, ſind
zwei durch Kentern des Botes ertrunken.

Vor dem Bahnhof Stronin in Galizien
riſſen ſtch zwölf mit Steinen beladene Wagen
eines Güterzuges los und ſauſten in wenigen
Minuten 30 Kilometer rückwärts. Dabei
ſtießen ſte auf einen Perſonenzug, den ſte
förmlich zermalmten. 30 Perſonen wurden
getötet, 52 ſchwer verwundet.

In KRotthauſen verwundete der Schläch
termeiſter Löwenthal ſeine Schwägerin, mit

angeblic
hielt, ſchwer und durchſchnitt
den Hals mit einem Meſſer.

Die Tiroler Berge haben zwei neue
Opfer gefordert. Der Wiener Juriſt Franz
Schmidt ſtürzte von der Raxalm 300 Meter
tief ab und wurde bis zur Unkenntlichkeit
verſtümmelt. Er hatte den Aufſtieg trotz
Warnung auf einem gefährlichen Pfade
unternommen. Vom Fermedaturm bei
Bozen iſt ein anderer Wiener abgeſtürzt; auch
er war ſofort tot.

Gerichtahalle.
Berlin. Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit

wurde vor der erſten Fertenſtrafkammer des Land
gerichts I gegen den Molkeretbeſitzer Julius Göth
ling verhandelt, welcher in ſeiner Eigenſchaft als
Mitglied der Armenkommiſſion das Ehrenamt zu
einem unſittlichen Angriff gegen eine Bittſtellerin daran denken, daß die Franzoſen ſehr wohl
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unter
ſtch dann ſelbſt gerade unter den g

gemißbraucht haben ſollte. In einer früheren Ver
haudlung war Göthling zu einer Gefängnisſtrafe
von 6 Wochen verurtellt worden, das Erkenntnis
war aber eines Formfehlers wegen vom Reichsge
richt aufgehoben und die Sache zur nochmaligen
Verhandlung an die Vorinſtanz zurückgewieſen
worden. Die erneute Verhandlung endete wiederum
mit der Verurteilung des Angeklagten zu 6 Wochen
Gefängnis und erfuhr noch inſofern eineVerſchärfung,
als dem Angeklagten die Fähigkeit zur Vekleidung
eines öffentlichen Amtes auf die Dauer von 2 Jahren
abgeſprochen wurde.

Von den Stenern.
Es läßt ſtch nicht leugnen, daß in den

letzten Jahren, ſeitdem der Umſchwung in
der gewerblichen Konjunktur eintrat, unter
den deutſchen Bürgern mehr und lebhafter
als ſonſt über die Steuern geſprochen iſt.
Wohlgemerkt über die direkten Steuern, den
bei den indirekten Abgaben haben wir wohl
erkannt, daß einem zeitweiſen Aufwärts doch
auch wieder ein Abwärts folgt, daß zudem
ProduktionsVerteuerung und fremde Ring
wirtſchaft, wie z. B. beim Petroleum, zu
weilen größeren Einfluß auf die Preisbil
dung haben, wie unſere Zölle. Von neuen
wirklich laſtenden indirekten Volksſteuern
ſind wir ja auch ſeit verſchiedenen Jahren
verſchont geblieben. Aber die direkten
Steuern daß ſie gezahlt werden müſſen
ſteht jeder ein, aber die nun einmal unver
meidlichen Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen
den Steuerbehörden und den Steuerzahlern!
Es iſt die Pflicht der Behörden, das Ein
kommen tunlich genau zu ermitteln, damit
die geſetzlich feſtgelegten Steuerbeträge er
hoben werden können, aber menſchlich iſt
auch wieder die Abneigung der Steuerzahler,
alle Einzelheiten ihrer Einkommenverhält-
niſſe vor den Behörden darzulegen, beſon
ders in Zeiten mit ſoviel geſchäftlichem
Verdruß, wie die heutigen es ſind. Es iſt
für einen Beamten der ſich genau nach den
geſetzlichen Paragraphen zu richten hat, nicht

leicht, ſich in die Stimmung und vor allem
in die Erfahrungen eines Mannes aus dem
praktiſchen Leben hineinzuverfetzen. Dem
Gewerbetreibenden jeder Art werden außer
den Steuern noch ſo viele direkte und in
direkte Laſten zum Beſten der Allgemeinheit
zugemutet, daß ſein Denken, er könne doch
auch etwas Rückſichtnahme beanſpruchen
nicht unbillig erſcheint. Daß es bei der
Steuerzahlung viel Drückeberger giebt, iſt
unzweifellos, auch die ſchärfſten Beſtim
mungen werden ſie nicht ausrotten; aber

denen in harten Zeiken, um einen draſtiſchen
Ausdruck zu gebrauchen, oft genug „der Kopf
raucht“, ſoll man ſie nicht mit Vorliebe
ſuchen. Aus der ſelbſtändigen Geſchäftswelt
werden ſo wie ſo die allermeiſten direkten
Steuern herausgedrückt, verlieren dieſe Staats
bürger die Luſt zur Tätigkeit, dann ſind
wer weiß wie viele Angeſtellte auf dem
Trockenen, und bei den Steuereinnahmen
wird das ſehr genau empfunden

Die Anſprüche an die Steuerzahler ſind
geſtiegen, in Folge der ſchlimmen Kriſis
haben ſich aber die Einnahmen vermindert.
Die Gemeinden brauchen nicht weniger, ſon
dern mehr Geld, und erfolgen Steigerungen
der kommunalen Steuerzuſchläge, ſo giebts
finſtere Geſichter. Unwillkürlich müſſen wir

hätte antreten können, bewieſen

nec“““2“5eedoch nicht ohne Schutz hätte Tanner verlaſſen und die Reiſe

wiſſen, was ſie tun, wenn ſie ſich mit
Hand und Fuß gegen die Einführung einer
direkten Einkommenſteuer ſträuben. Die in
direkten Steuern, die dem Staat, wie den
Gemeinden die Exiſtenzmittel geben, ſind
dort viel höher, aber ſte werden nicht ſo ge
merkt. Und vor allem wird dabei der Ein
ſchätzungsſtreit vermieden. Es iſt zum Teil
bei den Reichstagswahlen zu erkennen ge

weſen, wie der Mißmut über Steuer Ange
legenheiten direkt den radikalen Elementen
genützt hat. Selbſtverſtändlich kann die
Politik auf geſetzlich geregelte Verwaltungs
ſachen nie einen beſonderen Einfluß aus
üben, aber wir haben auch Zeit und Zeit
verhältniſſe nicht ganz zu überſehen.

Die Bilanz aus den Jahren des ſoge
nannten gewerblich induſtriellen Aufſchwunges

iſt keine günſtige geweſen. Viel Geld iſt
hinterher verloren, weit mehr Geld iſt feſt
angelegt und kann nicht flüſſtg gemacht
werden, wenn nicht gewaltige Einbußen mit
in den Kauf genommen werden ſollen. Hier
zu kommt, daß eine Wiederbefeſtigung des
ſchwer erſchütterten Vertrauens noch immer
nicht im vollen Umfange ſtattgefunden hat.
Und die einzelnen Jndividuen? Gewiß hat
der Verdienſt in jenen Jahren eine Stei
gerung zu verzeichnen gehabt, aber die neuen
Zeitanſchauungen und geſtiegene Preiſe haben
in Wahrheit manchen ſich ſchlechter ſtellen
laſſen, als beifrüherem geringeren Einkommen.
Mehr iſt verdient, aber viel mehr iſt ausge
geben! Und weil dem unbeſtreitbar ſo iſt,
weil wir auf dieſem Wege weiter gehen, ſo
dürften wir von ſelbſt zu der Frage kommen,
ob nicht eine gewiſſe Reform der direkten
Steuern, und namentlich auch eine erweiterte
Benützung indirekter Kommunal-Seuern,
angebracht iſt. Das wirkliche Einkommen
iſt nicht mehr von ſolcher Elaſtizität, daß es
alles leiſten kann.

Vermlschtes.
Aeber den verſchwundenen vatikaniſchen

Schatz wird gemeldet Papſt Pius I. hinter
ließ über 80 Millionen Mk. während ſich
jetzt auf Leos III. Tode nur etwa 30 Milli
onen vorfinden. Leo Alll. hat bekanntlich
vor 15 Jahren ungefähr 10 Millionen für
ariſtokratiſche Familien, die in Bedrängnis
geraten waren, hergegeben.

Von einer vriginellen Lehrerwahl
ſchreibt man aus der Schweiz: Jn Arzier,
einem kleinen waadländiſchein Dorfe,

daß eine Kommiſ
der Kandidaten vornahm, jetzt iſt man davon
abgekommen, man hält das Lehrpatent für
einen genügenden Fähigkeitsausweis. Da
aber, wenn nur ein Lehrer zu wählen iſt
viele ſich um den Poſten bewerben, eine
Auswahl getroffen werden muß, verfielen
die Gemeindebehörden auf den Ausweis,
die Kandidaten um ſich zu verſammeln und
auf ihre körperlichen und moralischen Eigen
ſchaften zu prüfen. Mehr eine Schönheits
konkurrenz als ein Examen. Und was die
Prüfung der ſittlichen Tugenden anbelangt,
zum mindeſten originell. Die Herren Kan
ditaten wurden auf einen Sonnabendabend
zu einem Eſſen geladen. Sie ſammelten ſich
um eine wohlgedeckte, mit Getränken ſtär
kerer Sorten reichbeſetzte Tafel und die

habe. Weiter führte er an, drohte!

würdigen Darbietungen,

war

ſton eine ſtrengere Prüfung

Prüfung begann. Die Herren Examinanden
gaben ſich ihr mit ſobiel Eifer und Be
hagen hin wie die Herren Examinatoren.
Die Kandidaten wetteiferten in liebens

Deklamationen,
trugen Lieder vor und hielten Reden und
als jeder ſolcherweiſe Proben ſeiner Be
gabung und ſeiner Fähigkeiten abgelegt
hatte und die Herren Gemeinderäte und
Kommiſſtonsmitglieder hinreichend erleuchtet
waren, ward zur Wahl geſchritten. Sie
ftel auf einen der jüngſten der Bewerber.
Darauf wurde jedem der Nichtgewählten
als Reiſeentſchädidung ein neues Geldſtück
in die Hand gedrückt und das Feſt ward
fortgeſetzt.

KHas 4. Bundesturnerfeſt des deutſchen
Turnerbundes, das gegenwärtig in Berlin
abgehalten wurde, bildete dort am vergangenen
Sonntag den Mittelpunkt des öffentlichen
Intereſſes Leider ſchien das Wetter die
feſtlichen Veranſtaltungen arg zu beeinträch
tigen. Am ganzen Vormittag über hing der
Himmel voll lichter Regenwolken und dabei
herrſchte eine niedrige Temperatur, daß man
ſich in den November verſetzt glaubte. Gegen
Mittag klärte ſich das Wetter jedoch erfreu
licherweiſe auf, die Sonne durchbrach den
dichten Wolkenflor und behauptete ſich für
den Verlauf des Tages in ihrer ſiegreichen
Poſition. Ebenfalls am Sonntag
fand in Hamburg der RadfahrerBundestag
ſtatt, der ſich eines außerordentlich zahlreichen
Beſuches erfreute und in recht Hamburger
Gemütlichkeit verlief.

Eine peinlirh wirkende Nachricht bringt
das „Poſ. Tgbl. In dem preußiſchen
Badeort Kudowa (Grafſchaft Glatz) fand
ein Konzert der Regimentskapelle des Jnf
Regts. Nr. 38 Graf Moltke ſtatt. Zu dieſem
Zwecke wurden auffallende Plakate in tſche

ſchiſch nationalen Farben und wit durchweg
tſchechiſchem Text überall angeſchlagen und
verſandt!

e

Für Geiſt und Gemut.
Tochter der Papſt in Rom iſt geſtorben.“ Tochter
„Ach herrjeh, was machen wir denn nun Vater:
„Nun muß ein neuer Papſt gewählt werden.“
Tochter: „Ei du Güte, nun geht die olle Wähleret
ſchon wieder los!“

Lebens kunſt
d on allen Künſten will zu höchſt

Die Lebenskunſt ich preiſen;
In dieſer Kunſt ein Meiſter ſein,

Das macht ja wohl den W

eheZu unſerm Glück zu d
Die überall zu finden weiß
Das Beſte, wie die Bienen,

Jn jener Kunſt, die nüchtern hält,
Will uns das Glück berauſchen,
Erheitert, wenn mit ſchöner Zeit
Des Unglücks Tage tauſchen,

Jn jener Kunſt, die wahrt und mehrt
Des Menſchen Wert und Würde,
Die nimmer auch empfinden läßt
Das Leben uns als Bürde
Ja, dieſe Kunſt, ſie ſei fürwahr
Als höchſte Kunſt geprieſen;
Die wollen wir als Steckenpferd
Für's Leben uns erkieſen.!

Robert Schwarz.
Der Sportsman. Herr Graf, Sie ſind 'n

S

Zwillingskind „Jawohl, meine Genädigſte, habe
mir aber Majoratserbe geſichert, indem ich bei Ge
burt Rivalen um Säuglingslänge ſchlug

e

der ſich über dies „erfolgreichſte Mittel“ faſt zu verwirren
Ging denn die ganze Welt aus den Fugen, daß

Die olle Wählerei. Vater: „Denke Dir; liebe

Roman in zwei Abtheilungen von J. von Brun-Barnow.
Als mit Hilfe des herbeigeeilten Arztes allmählich das

Bewußtſein ſeiner Mutter zurückgekehrt, verrieth nichts in
ihrem kalten, finſteren Auge Reue, Selbſtanklage. Sie dachte
nur, wie ſie zu handeln hatte, das zu verhüten, was nimmer
mehr geſchehen durfte

20. Kapitel.
Einförmig und dunkel, trotz des Frühlingsſonnenſcheines

draußen ſchlichen auf Tanner die Tage dahin. Die Gräſin
wollte niemand ſehen und ſprechen, ſelbſt der Kaplan und
Graf Leonce fanden keinen Zugang zu ihr. Dem Kaplan
zürnte ſie, daß er ſein Beichtkind nicht beſſer vor dem ver
derblichen Einfluſſe ihrer Geſellſchafterin gehütet, der ſie die
Hauptſchnld an Marguerites Leichtſinn aufbürdete und damit
ihr Gewiſſen über jene Scene im Wintergarten vollſtändig
beruhigte.

Graf Leonce war ihr unbequem, da ſie in ſeinen Zügen
die Genugthuung über die erwieſene Unſchuld Anges zu leſen
glaubte, an die ſie nicht glauben wollte. Jhr Gemüuth, ihr
Geiſt waren auf's Höchſte verbittert, und ſo brachte ſie dem
liebevollen Bemühen ihres blinden Sohnes, den harten Schlag,
der ihren Stolz getroffen, durch Theilnahme zu mildern, ab
wehrende Kälte entgegen, arbeitete ſich immer mehr in Zorn und
Haß gegen ihre Kinder hinein, die ſich ihrer Leitung nicht
mehr blindlings unterwerſen wollten, was ihr Graf Herbert,
der Vater Marguerites, in ſeiner Antwort auf ihre Forderung,
Marguerite unverzüglich dem Kloſter zu übergeben, zeigte
Indem er in derſelben ziemlich kurz ſeiner Empörung über ſei
ner Tochter Leichtſinn Ausdruck verlieh, lenkte er ſehr bald
in einen milderen Ton ein und entſchuldigte Marguerite mit
ihrer gänzlichen Unkenntnis von der Welt, wegen deren ſie
ſich die Tragweite ihrer Unbeſonnenheit nicht klar gemacht,
was ihm ihre unter Thränen gegebene Exklärung, daß ſie

daß ſie in der Flucht die einzige Rettung vor der von ihrer
Großmutter geplanten Verbindung geſehen babe. „IJch fürchte,“
fuhr ihr Sohn fort, „daß ich darin unüberlegt gehandelt, Dir
liebe Mutter, in Deinem hohen Alter die Ueberwachung eines
jungen undisziplinirten Charakters, als welcher ſich leider Mar
guerite gezeigt, zu überlaſſen. Hätte ſie unter meiner väter
lichen Autorität geſtanden, ſo wäre dieſer Skandal ſicher ver
mieden worden. Wie die Sachen nun einmal liegen, paßt
Marguerite nicht in ein Kloſter und es iſt beſſer, ſie ſobald
wie möglich mit Feldheim zu verheiraten die Geſchichte wird
dann ſehr bald im Sande verlaufen, ja kaum zur Kenntnis
gelangen, da ich Marguerites Hochzeit ſo glänzend wie mög
lich ins Werk ſetzen werde. Selbſtverſtändlich habe ich mei
nem zukünftigen Herrn Schwiegerſohn den Standpunkt klar
gemacht, indem er nicht anders wie ein verliebter, kopfloſer
Fähnrich gehandelt. Jm Uebrigen hat er ſich durch dieſen
Streich nicht mit Roſenketten gefeſſelt, denn ich fürchte, Mar
guerite wird eine recht launenhafte, kleine Frau werden, die
ihm die Strafe für ſeine Unbeſonnenheit in die Ehe gleich mit
bringt. Der Mann gefällt mir ſoweit nicht ſchlecht. Er iſt
von guter Familie, in ſeinen Alluren ein Mann von Welt
und Erziehung, dem Dollen das beſte Zeugniß ausgeſtellt.
Seine Vermögensverhältniſſe ſind nicht gerade brillant, und
er ſoll von ſeinem Vater, der in München im Miniſterium
eine angeſehene Stellung bekleidet, wegen frühere Spielſchul
den etwas kurz gehalten werden. Das ſoll weiter geſchehen,
indem ich ihm nur eine kleine Rente ausſetze und die Ver
waltung von Marguerites Vermögen in meinen Händen be
halte. Du ſiehſt teure Mutter, ich habe mich nach allen
Seiten geſichert und hoffe, Dich dadurch ebenfalls mit dieſer
Verbindung zu verſöhnen, welcher Dein klarer Verſtand ge
wiß, als dem erfolgreichſten Mittel der Mediſance den Mund
zu ſchließen, zuſtimmen wird.“

ein Graf Tanner, ſtatt ſeine Tochter in ein Kloſter zu ſtecken,

ſie dem Ehrloſen vermählte, welcher ſie verführte Sie riß
den Brief in Stücke und rief mit heißerer, wuthzitternder
Stimme: „Und ſie darf ihn nicht heirathen, ich werde es
verhindern, und ſollte ich deshalb nach Wien reiſen!“

„Du willſt nach Wien vreiſen?“ fragte plötzlich Graf
Leonce, welcher während ihrer leidenſchaftlichen Worte ins
Zimmer getreten war.

„Ja,“ ſagte ſie kurz, „haſt Du etwas dagegen?“
„Allerdings,“ ſagte er ruhig, „da ich mit Recht beſorge,

die lange Reiſe und die damit verknüpſten Aufregungen möchten
über Deine Kräfte gehen.“

„Unſinn, das muß ich beſſer beurtheilen können als Du.“
„Zugegeben, liebe Mutter, aber ich glaube nicht, daß

Du durch Deine Reiſe etwas erreichen wirſt.“
„Weißt Du denn, was ich erreichen will?“

„Jch vermuthe es.“
„Ach ſo Du nimmſt wohl Deine Erfahrungen hier

über zu Rathe?“ fuhr ſie höhnend auf.
„Mutter, weshalb ſo hart, ſo grauſam gegen Deine

beſſere Ueberzeugung fragte er mit ſanftem Vorwurf.
Seine Gelaſſenheit brachte ſie noch mehr auf.
„Was weißt Du von meiner beſſeren Ueberzeugung,

Du, der meinen Willen ſtets opponirt hat? Widerſprich
nicht als er etwas erwidern wollte, „ich dulde keinen
Widerſpruch mehr. Jch bin Herrin und will Herrin bleiben,
ich laſſe mir meine Herrſchaft nicht entreißen.“

„Arme Mutter,“ dachte Graf Leonce „Du glaubſt
über Alle zu herrſchen, und herrſcht über Keinen, nicht einmal
mehr über Dich ſelbſt!“

Die Gräfin klingelte der Kammerfrau.
„Jch bin müde und will zu Bette!“ rief ſie der Ein

tretenden entgegen, griff nach ihrem Arme, ſtützte ſich darauf
Ihr klarer Verltand! Er appellirte an ihren Verſtand, und wankte langſam in ihr Shlafkabinett

Foriſetzuag ſalgt.)

à



Anzeigen.
Obſt-Perpachtung.

Die diesjährige Obſtnutzung an
den Kreischauſſeen und Straßen
ſoll öffentlich meiſtbietend verpachtet
werden. Hierzu ſind Lizitations
termine anberaumt und zwar auf:
Sonnabend, den 8. Auguſt er.

vormittags 9 Ahr, imKrüger'ſchen h hauſe zu

Naundorf. Zur Verpachtung
kommt die Nutzung der Naun-
dorf Hohndorfer Chauſſee und

einer Strecke der Prettin Anna-
burger Chauſſee, von Naundorf
bis hinter die Kolonie.

Vormittags 11 Ahr in demReſtaurant der Wwe. Krüger

in Prettin. Es kommt zur
Verpachtung die Strecke von
Prettin bis hinter Labrun der
vorgenannten Chauſſee und die
Strecke von Lichtenburg bis vor
Großtreben der Prettin-Pak
kiſcher Chauſſee.

Nachmittag 3 Ahr im Schul ze
ſchen Gaſthauſe zu Dautzſchen.
Zur Verpachtung kommt die
Strecke von Großtreben bis
Roſenfeld.
Bedingungen werden im Termin

bekannt gemacht.
Torgau, den 1. Auguſt 1903.

Der Kreischauſſee-Kommiſſar
Wagner.

Ein freundlich
wöhl. Zimmer,

Nähe der Fabrik, an einen
anſtänd. ſoliden Herrn ſofort
od. ſpäter zu vermieten. Aus
kunft in der Exped. d. Ztg.
Eine kleine und eine

wittlere Wohnung
per ſofort oder zum 1. Oktober zu
vermieten bei

A. Reich, Ulmenſtr.

Einr Anterwohnung
mit Stallung und Garten hat
zum 1. Oktober zu vermieten

Herm. Winkler, Tiſchlermſtr.

Ein jüngeres

Fläcdchen
wird ſogleich zu mieten geſucht.

Kramer, Bäckermeiſter.

Ein junges anſtändiges
M dochen

wird für leichten Dienſt nach Ber
lin geſucht. Zu erfragen bei

Stein, Holzdorferſtr.

Tüchtiges, ordentliches

Mädonen
ſucht zum 1. Oktober

Frau J. Havestacit,
Biehla b Elſterwerda.

Eine Huidewieſe,
im Jagen 101 gelegen, iſt im Gan
zen oder geteilt zu verpachten oder
zu verkaufen.

Richter, Meuſelko.

ſteht Tiedemann's Bernſtein

FußbodenlackmitFarbe.
Durchaus unſchädlich.

S Weltausſtellung Paris 1900
goldene Mednille.

Niederlage in Annaburg
bei Philipp Krieger.

Einmachebüchſen

in allen Größen empfiehlt
Richard Hilpert.

r Roggen, Walter oder neuer, Bedingung iſt kein
Geruch, gut und trocken,
zahle 41 d. h. pro Sack 10 Mk.
37 Pf. zum Freitag Vorm. Hafer
nehme jedes Quantum.

Adolf Weicholt, Prettin,
jed. Freitag Vorm. Bahnh. Annaburg

Extrafeine neue

Vollheringe,
à Stück 10 Pfg.

2 Stück 15 und 10 Pfg.,

net Oscar Müller.
Feinſtes Olivensl

(beſtes Salatöl)

Speise-Essig
empfiehlt die

Apotheke Annaburg.

Stets friſch geröſtete

v Kaffee's o
garantiert reinſchmeckend,

a Pfd. 90, 1.00, 1.20, 1.40,
1.60, 1I.80 u. 2.90 Mk.,

offeriert
J. 6. Hollmig's Sohn.

MAGG
(Suppen- und Hpeiſe Würze)

Flaſche von 35 Pfg. an,
echteg Fleiſch Cxtrakt

empfiehlt die

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

o Ansiohtskarten e
in 6 verſchiedenen Deſſins, darunter
3 ganz neue, in ganz vorzüglicher
Ausführung empfiehltJ. G. Hollmig's Sohn- ff.

Glwechaſhiſe

für Herren und Damen

ſchwarz, weiß und farbig à
in allen Weiten und Preislagen

empfiehlt

Carl Quehl,

Manheryaper

ſowie J antiseptisches
Räucherpapier

(Heft 25 Pfg.) zum Desinfizieren
der Zimmerluft pp.

empfiehlt die
Apotheke Annaburg.

e

Zur Lieferung von

Kautſchuckſtempel
empfiehlt ſich die

Huchdruckerei von H. Hteinbeiß
in Annaburg.

Muſterbuch und Preisverzeichniß
liegt zur gefl. Anſicht aus.
G
Mediginiſch che Sei fen

Toiletten
Haushalt

O Putz- Seife G
à Stück 10 Pfg.,

Putzpomade, Putzpulver,
empfiehlt die

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

verhütet das e eingemach

ter Früchte.
e Zu haben bei:

r Neue
saure Burben,

friſches Speiſeleinöl
empfiehlt

Oscar Müller.

Zum Einmachen
empfehle

ff. gemahlenen u. ungeblänten
Krystallzucker,

ſowie ff. ungebläute

e Brodraffinade
zum äußerſten Tagespreiſe.

J. G. Hollmig's Sohn.
Garantiert

4 wirkſame Rlittel
zum

Vertilgen von fhegen
empfiehlt die

„Alpenſchnitt-

Apotheke Annaburg.

Delikateß und
„Molkerei- n

Pa. Edamer-
Emmenthaler-

09Käſe

empfiehlt
J. G. Kolimigs Sohn.

Aufſchnitt,

Limburger

à Pfd. Mk. 1,40 u.Rollſchinken à Pfd. Mk. 120

Gefüllter Schinken 1,20
Lachsſchinken 10Sardellen-Leberwurſt 1,
Polniſche Mettwurſt 0,80

harte Schlackwurſt,
à Pfund 1,40 Mk.

Brühwürſtchen z Paar 15 Pfg.
Jeden Sonnabend:

Kaſſeler, à Pfd. 80 Pfg.
(bei Abnahme mehrerer Pfund iſt vor

herige Beſtellung erwünſcht)

außerdem jeden Sonnabend von
4 Uhr ab: Gekochten Schinken
à Pfd. 1,40 Mk. empfiehlt

e e
Dr. Oetkers

Saal cil
1 Päckchen a 10 Pf.

genügt für 10 Pfd. Früchte.

J. G. Hollmig's Sohn.

Zanheün
in Flaſchen ächt,

Dalmat. Jnſektenpulver,
Diskret-Wanzentod

empfiehlt die

Drogerie m Annaburg
(O. Schwarze.)

e

Plüsch-Teppiche,
Tischdecken,

Sophadecken,
Bettdecken,
Gardinen,

Spachtelkanten,
Läuferzeuge

in neuesten Mustern empfiehlt

bar Quehl, Annahburg.

e

Viſttenkarten
fertigt ſauber und ſchnell

Waldschlösscheon Annaburg.

Sonntag, den 9. Auguſt er.

konzert.
Anfang 4 Uhr.

Bei eintretender Dunkelheit:
umination des ganzen Bartens ([talienische Naoht).

Nachmittags auf der Kegelbahn:

Hähnchen und Enten Auskegeln.
Nach dem Konzert feiert der neugegründete Kegelklub „Gut

Holz ſein erstes Vergnügen, beſtehend in einem

Sommernachts- Aal
mit verſchiedenen ſcherzhaften Überraſchungen. Neu: Amorpoſt.

Beſondere Einladungen ergehen nicht.
Jedermann iſt herzlich willkommen!

Winkler. Der Vorſtand.

S BürgerSchützen- Vrrein.
Donnerstag den G. Aug.,

Abends 9 Uhr
G Versammlung G
im Vereinslokal bei Hrn. Kamerad
Däumichen. Der Vorſtand.

Jn der Verſammlung der
Medizinalkaſſe wurde derBeſchluß gefaßt, daß jedes
Kaſſenmitglied, welches Rad

fahrer bein Befahren
des Bürgerſteiges
betrifft, verpflichtet iſt, hier-
von Anzeige zu erſtatten.

Der Vorstand.
ch warne hiermit Jedermann,J meinem Manne Hermann
Schlanuer auf meinen Namen etwas
zu borgen, da ich für nichts auf
komme. Gleichzeitig warne auch
vor Ankauf der mir gehörenden
Sachen und Hausgeräte

Schlaner.

Sauhehe Glaſerarbeiten
liefert in ſachgemäßer Ausführung die

Han, Möbel und Sarg-Ciſchlerri

von wer

Inſerate
an auswärtige Zeitungen

beſorgt prompt und ſchnell

ohne Köoſtenaufſchlag
bei ſachgemäßer Abfaſſung

Herm. Steinbeiss, Buchdruckerei.

Einmachegläſer
in verſchiedenen Größen von 10 Pf.

an empfiehlt
J. G. Holimig's Sohn.

Agier-Rotwein

G Oran extra, O
roter ſüßer Wein, ſehr empfehleus-

wert für Blutarme,
Flaſche 1,75 Mk., zu haben in der

Apotheke Annaburg.
NB. Bei größerer Abnahme

Vorzugspreiſe.

Notenpapier
empfiehlt die Buchdruckerei.

villige s el
halte ſtets vorräthig.

Billige Särge.
ver ſahen wie vor e ch e ſue eine nen

leiſtungsfähige

Kunstfärberei und chemische Wäscherei.

e Etabliſſement erſten Ranges e
Anerkannt vorzügliche Leiſtungen im Umfärben und Reinigen jeder Art

Damen und Herrengarderobe,
von Seide, Sammet, Möbelſtoffen, Federn 2e-

Mäßige Preiſe. Hochmoderne Farben. Prompte Lieferung.

G. Albrecht Putzh andling,
M. Brockmann s weltherühnten 7Khoophorſauren Kalk

für Futterzwecke
(W2. unter Nr. 22088 geſ. geſchützt)y

Marke A gereinigtes Futterpräzipitat
mit ca. 30734 Prozent Phosphorſäure

75 Kilo Mk. e 25 Kilo Mk. 7.40, 12
Mk. 4.20, 5 Kilo Mk. 2. franko,mit ca. 38/40 Prozent D. r et 100 Kilo

Mk. 26. 25 Kilo Mk. 8.- 12 Kilo Mk. 4.75,5 Kilo Mk. 2.50 franko empfiehlt

Drogerie Annaburg (O. Schwarze).

Kilo

H. Steinbeiss, Buchdruckerei. Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.

h

e
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